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Zweifelhafte Macht der Gutachter
Viele IV-Renten hängen von ärztlichen Gutachten ab.
Der Ständerat ringt darum, deren Qualität zu verbessern.

Anna Wanner
Wer krank ist oder schwer ver-
unfallt und deshalb nicht mehr
arbeiten kann, muss dies von
einem Arzt abklären und bestä-
tigen lassen. Der Arzt entschei-
det dann, ob die Person weiter-
hin arbeitsfähig ist. Vor allem
bei psychischen Krankheiten
haben solche Gutachten ein
hohes Gewicht: Versicherun-
gen beurteilen auf deren
Grundlage, ob jemandem eine
Rente oder ein Krankentaggeld
zusteht.

Das Problem: Stehen die
Empfehlungen einmal fest,
lässt sich kaum mehr daran rüt-
teln. Es gibt Fälle, bei denen
Patienten fehlerhafte Gutach-
ten bis vor Bundesgericht zo-
gen und dann verloren, weil
das Gutachten formalen An-
sprüchen genügte. Auf proble-
matische Inhalte wie etwa feh-
lende Abklärungen wurde es
aber gar nie geprüft. Die Rich-
ter verlassen sich in der Regel
auf die Meinung des ärztlichen
Gutachters, weil sie selber gar
nicht über die Expertise verfü-
gen, den Gesundheitszustand
einer Person zu beurteilen.
Thomas Ihde, Chefarzt für Psy-
chiatrie an den Spitälern in Fru-

tigen, Meiringen und Interla-
ken, bestätigt: «Es ist entschei-
dend, was ein Arzt im Gutach-
ten festhält. Eine Rente hängt
direkt von dessen Qualität und
Inhalt ab.» Nachträglich lasse
sich die Empfehlung des Gut-

achters nur selten noch ändern.

Neue Möglichkeit, ein
Gutachten anzufechten
Das Problem der unterschiedli-
chen Qualitäten von Gutachten
ist längst auf der politischen
Ebene angekommen. Wenn
sich heute der Ständerat mit
den offenen Punkten zur Re-
form der Invalidenversiche-
rung befasst, geht es auch dar-
um, die Qualität der Gutachten
zu verbessern. Eine der zentra-
len Fragen lautet: Soll es für das
Gespräch zwischen Gutachter
und Versichertem eine Ton-
bandaufnahme zur Qualitäts-
kontrolle geben?

Aus Sicht der Betroffenen
bedeutete eine solche Aufnah-
me eine klare Verbesserung der
heutigen Situation. Der Behin-
dertenverband Procap setzt
sich unter anderem für die Auf-
zeichnung der Gespräche ein,
weil sich die Klagen gegen die
Gutachten häufen. Damit hät-
ten die Betroffenen neu eine
Handhabe, ein Gutachten an-
zufechten oder sich gegen die
mangelhafte Arbeit eines Arz-
tes zu wehren.

Von einer Verbesserung
spricht auch Psychiater Tho-
mas Ihde, der selbst Gutachten
ausstellt und aus Erfahrung
weiss, dass die Situation für die
Betroffenen jeweils schwierig
ist: «Das Vertrauen in die Gut-
achter ist gering, weil sie oft
nicht als neutral wahrgenom-
men werden, sondern als Be-

auftragte der Versicherungen.»
Laut Ihde fühlen sich Be-

troffene ungerecht behandelt,
weil sie gar nicht richtig ange-

hört würden. «Wenn ein Gut-
achtergespräch nach 24 Minu-
ten beendet ist, kann man da-
von ausgehen, dass der Patient
nicht seriös abgeklärt wurde.»

Gutachter warnen vor
verhörähnlicher Situation
Die Versicherungsmediziner
bekämpfen die Tonbandauf-
nahme. In einem Schreiben an
die Parlamentarier erklärt die
interdisziplinäre Plattform für
Versicherungsmedizin, welche
Gutachter ausbildet, die Proto-
kollierung sei kaum geeignet,
um die Qualität von Gutachten
nachhaltig zu verbessern.

«Vielmehr wird sich ein neues
Feld für konflikthafte und auf-
wendige Rechtsauseinander-
setzungen ergeben.»

Ausserdem gehe es bei Gut-
achten um die «bestmöglichen
Rahmenbedingungen», um
sensible persönliche Daten zu
erheben. Gerade bei psychiatri-
schen Problemen könnten die
Versicherten nur schwer über
das Thema reden. Eine Proto-
kollierung störe die Vertrauens-
basis, denn es werde eine
«verhörähnliche Situation» ge-
schaffen. Kurz und knapp: Das
Erfassen der medizinischen In-
formationen werde erschwert
oder gar behindert.

Gegen diese Auslegung
wehrt sich Thomas Ihde. Er
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sagt, er zeichne die Gutachten-
gespräche bereits heute auf
und habe ausnahmslos gute Er-
fahrung damit gemacht. «Wer
die Versicherten seriös abklärt,
hat nichts zu befürchten.» Es
handle sich letztlich um eine
Qualitätskontrolle, mit der sich
auch die Gutachter absichern
könnten. Wobei der umstritte-
ne Gesetzesartikel auch vor-
sieht, dass auf Wunsch des Ver-
sicherten das Tonband wäh-
rend des Gesprächs ausge-
schaltet werden kann.

Das sind die Ziele der
Weiterentwicklung der IV
Übergeordnetes Ziel der IV-Re-
form ist die bessere Eingliede-
rung von Menschen mit psychi-
schen Problemen - im Fokus
stehen Jugendliche. Ferner sol-
len Fehlanreize beseitigt wer-
den. Unter diesem Motto steht
auch die Absicht, die Kinder-
renten zu senken. Die Frage, ob

IV-Bezügern mit Kindern das
Geld gekürzt werden soll, ist
höchst umstritten. Die Befür-
worter argumentieren, es kön-
ne nicht sein, dass Eltern ohne
Rente finanziell schlechter da-
stünden. Die Gegner warnen
davor, die betroffenen Familien
unnötig in Not zu bringen. (red)


